
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 28=48 (1882)

Heft: 32

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 11.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


allgemein;

Organ ber fd)toci$enfdjen Wxmtt.
X.3-VIII. 3a^r_on_.

Per Sdjroei}. fHtlitarjeitfdirift XLVIII. „aljrgang.

©ofel» 5. HuflUfl 1882. I¥r. 3«.
(.rfdjeint in lüödjentlidfjen Stummem. SDer Spreta per ©emeftet ift franto burdj bte ©djttjetj Jr. 4.

©ie SBefteiïungen werben bitett an „Senno „djtöabe, jJerlagsbuiJ)l)-nMuttg In Jafet" abtefftvt, bet «Betrog toirb bei ben

auälnättigen Slbonnenten butdj Scadjnaljme erljoben. Sm SluSIanbe neljmen alle SBudjIjanblungen SBefteiïungen an.
SBetattthJOttltiSfjer Stebaltot: Dberftlieutenant bon (.lg. er. '

3tlljaltt llekr ben «Strie. Ultb feine SBerantaffimgen. — äetradjtungen übet tte ©djtefjübungen bet Snfanterie. —
(.togenoffenfetjaft : ©eneraltiefefjl fût ben £tuppenju|ammeti}ug fcet VI. ©i»i]ion 1882. Söefötberungen. ©fe Uebung«veffe be«

©eneralflab«. ©fe .rgänjung be« 3nfantertcofftjier«forp«. Uebet SBcfefeung cet gelbpreblgetftetlcn. SJìeftutfrung. ©a« ©efefe
bet „ifttenmadjung fcet 3nfttuftoten I. Älaffe. ©Ibgenöffifdjct SBetwaltung«offijier«oere(n. ©a« ._ tfj'fdje .ewetjr. ©Ie Uebet»
brudfatte »on Sütidj unb Umgebung. SWIlitättambouren=SB{tein. — Sluëlanb : ©eutfdjlanb : _ctenftafet be« ©enetal« »on bet Stann

ju ©atmflabl. Deftetreldj : Sruppen in S8o«nlen. granttefd) : Sieotflon bet ©retjfetteglemente. ©fe SBiefceretnfüfjrung bet Sttomtnel.
— SBerfdjIebene« : ©a« Ätelngcwefjtfeuer auf gtofje ©iftanjen unfc bie tjeutfge Staftif.

Utbtt ben Ärieg uttb feine Seeanlaffunßen.
(©Ine ©tubfe.)

(gortfefeung.)

_tcu.ere _*«_«.
Sleu.ere Kriege nennt man bie Äriege, roeldje

ein ©taat mit einem ober mehreren .iadjbarftaaten
(bat)er einem âu.ern geinb) fûljrt.

SDer Ärieg, bie ultima ratio ber «^olittf, ift bie

(Sntjdjeibung ber auf gütlictjem SBege ni«j. t metjr
beigttlegenben ©treitigfeiten burdj bie ©eroalt ber
SBaffen.

SDer âu.ere Ärieg ift batjer ein Äampf groeier
ober metjrerer SSòlfer ober Staaten, oon roeldjen
ber eine bem anbern feinen SBiüen attfgrotngen
roilt, roätjrenb legerer biefen .groang "on fid) ab««

guroeljren fudjt.
SRad) Urfadje, j^roeef unb _t)aratter beê Äriegee

fami man Äonoenieng«« unb SSolf.friege untere
fdjeiben.

SDie Äonoeniengfriege Ijaben gum .ßroeef bie SBai)-

rttng roirflidjer ober oermeintiidjer ^ntereffert be.

.olfeë; fie roerben unternommen, roeil bie ©elegen=

Ijeit jum Ärieg günftig ift, um fommenbe ©efatjren
oon bem ©taat abguroenben. gu ben Äonoenieng*
Wegen mûffen roir attâj bie SDunaften» unb Äabi=«

net.ïriege redjnen, roeldje im Sntereffe ber gürften,
leitenben ©taat.mânner, rootjl aud) ani .turjm««
unb (Sroberungëfudrjt u. f. ro. unternommen roerben.

— (Sine befonberê 2trt SDrjnaftenfriege finb bie _rb=

folgefriege. S3eranlaffung gu Äonoenieng» unb oft
aud) SSolf.îrtegen gibt bie .celtgion, bie SDurdjfûtj«

rung geroiffer fogialer ©runbfäfee unb SDoftrinen

u. f. ro.
SDie Äonoeniengfriege roerben burd) bie Armeen

ber ©taaten gefütjrt. (Sitte lebtjafte SL.eilna.me
pou ©eite ber SeoöUerung ift feiten. — S£)ie Äriege

be. lefeten 3jaljrtjuitbert_ unb gum S_^ell auâ) ber

neuem „Seit getjören gu biefer „rt Äriege.
Solf.friege nennen roir biejenigen, bei roeldjen

bie Sîîjeilnatjme an bem Ärieg aUe 9_olï_fdi)id)ten

burdjbringt.
j_tt bem _Jca_e al. baë Sßolf in feinen poften

3ntereffen bebroljt ift ober eê gu fein glaubt, roirb
e. in bem Ärieg bie grö.te Opferroißtgfeit unb
bie grö.te UJÎatfjtentfaltung an ben Jag legen.

3e meljr ber 2_olfâfrieg au§ einem tiefgefühlten
Sebûrfniffe Ijeroorgeljt ober je metjr bie 9.ottjroen*
bigfeit (bie ©elbfterljaltung be. .ingeinen ober be.
©taateg) bagu brângt, befto letzter ift er gu ent»

günben unb im glu. gu ertjalten.

Äriege, bie für bte ^ntereffen ber gürften, ber
©taat.mânner, für Sânbererroerb u. f. ro. unter*
nommen roerben, fönnen burctj uertjöltni.mä.ig
fleine Slrmeen gefütjrt roerben. S3et Äriegen, in
roeldjen ti ftd) um ©ein ober SRidjtfein eine. 33olfe§

Ijanbelt, rote in ben Äriegen be. Sflterttjum. (roo
S_ob ober ©flauem ben SBeftegten erroartete), roirb
{eber roetjrljafte ÏÏRann Ärieger, unb ba erfdjeint
fein Opfer, toetd.ee ber .ingelne bem ©taat.roefen
bringt, gu gro_.

3jn ber neueren gtit Ijaben bie 23olf_friege rooljl
nidjt gum 'ü.inbeften in golge ber milbern ©itten
bti _tjriftenttjitm. ben früheren roilben Straftet
oerloren; ba. befiegte 33olf roirb ntd.t metjr au.=
gerottet. SDodj ti ift feineUntnoglidjr.it, ba% tint
gtit fommt, roo auaj groifdjen ben SSölfern ber
Äampf um baê SDafein roieber in feiner frütjeren
fdjonung.tofen ©eftalt entbrennt.

Sei bem S3olfëfrieg mu_ bie „iaffe be. SSolfeS

oon einem einjigen ©ebanfen beljetrfdjt fein. SDie.

fteljt bei einem _erttjeibigung.frieg am etjeften gu
erroarten ; fdpieriger tft ei, ein gange. 33olf für
ben Stngriff gu begeiftern. $n lefeterem gali muffen
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Ueber den Krieg und seine Veranlassungen.
(Eine Studie.)

(Fortsetzung.)

Aeußere Kriege.

Aeußere Kriege nennt man die Kriege, welche

ein Staat mit einem oder mehreren Nachbarstaaten
(daher einem äußern Feind) führt.

Der Krieg, die ultima ratio der Politik, ist die

Entscheidung der auf gütlichem Wege nicht mehr
beizulegenden Streitigkeiten durch die Gewalt der

Waffen.
Der äußere Krieg ist daher ein Kampf zweier

oder mehrerer Völker oder Staaten, von welchen
der eine dem andern seinen Willen aufzwingen
will, während letzterer diesen Zwang von sich

abzuwehren sucht.

Nach Ursache, Zweck und Charakter des Krieges
kann man Konvenienz- und Volkskriege
unterscheiden.

Die Konvenienzkriege haben zum Zweck die Wahrung

wirklicher oder vermeintlicher Interessen des

Volkes; sie werden unternommen, weil die Gelegenheit

zum Krieg günstig ist, um kommende Gefahren
von dem Staat abzuwenden. Zu den Konvenienz-
kriegen müssen wir auch die Dynasten- und Kabi-
netskriege rechnen, melche im Interesse der Fürsten,
leitenden Staatsmänner, wohl auch aus Nuhm-
und Eroberungssucht u. s. w. unternommen werden.

— Eine besondere Art Dynastenkriege sind die

Erbfolgekriege. Veranlassung zu Konvenienz- und oft
auch Volkskriegen gibt die Religion, die Durchführung

gewisser sozialer Grundsätze und Doktrinen
u. s. m.

Die Konvenienzkriege werden durch die Armeen
der Staaten geführt. Eine lebhafte Theilnahme
von Seite der Bevölkerung ist selten. — Die Kriege

des letzten Jahrhunderts und zum Theil auch der

neuern Zeit gehören zu dieser Art Kriege.
Volkskriege nennen wir diejenigen, bei welchen

die Theilnahme an dem Krieg alle Volksschichten

durchdringt.
.In dem Maße als das Volk in seinen höchsten

Interessen bedroht ist oder es zu sein glaubt, wird
es in dem Krieg die größte Opfermilligkeit und
die größte Machtentfaltung an den Tag legen.

Je mehr der Volkskrieg aus einem tiefgefühlten
Bedürfnisse hervorgeht oder je mehr die Nothwendigkeit

(die Selbsterhaltung des Einzelnen oder des

Staates) dazu drängt, desto leichter ist er zu
entzünden und im Fluß zu erhalten.

Kriege, die für die Interessen dcr Fürsten, der
Staatsmänner, für Ländererwerb u, f. w.
unternommen werden, können durch verhältnißmäßig
kleine Armeen geführt werden. Bei Kriegen, in
welchen es sich um Sein oder Nichtsein eines Volkes
handelt, wie in den Kriegen des Alterthums (wo
Tod oder Sklaverei den Besiegten erwartete), wird
jeder wehrhafte Mann Krieger, und da erscheint
kein Opfer, welches der Einzelne dem Staatswesen
bringt, zu groß.

In der neueren Zeit haben die Volkskriege wohl
nicht zum Mindesten in Folge der mildern Sitten
des Christenthums den früheren wilden Charakter
verloren; das besiegte Volk wird nicht mehr
ausgerottet. Doch es ist keine Unmöglichkeit, daß eine

Zeit kommt, wo auch zwischen den Völkern der
Kampf um das Dasein wieder in seiner früheren
schonungslosen Gestalt entbrennt.

Bei dem Volkskrieg muß die Masse des Volkes
von einem einzigen Gedanken beherrscht sein. Dies
steht bei einem Vertheidigungskrieg am ehesten zu

erwarten; schmieriger ist es, ein ganzes Volk für
den Angriff zu begeistern. In letzterem Fall müssen
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